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Der unübersichtliche Übergang

Hannes :

Aus meinem Notizbuch
Selbsterkenntnis. Unsere Fehler gehen uns am
meisten auf die Nerven, wenn wir sie an
andern entdecken. Wir wachen eifersüchtiger
über das Monopol auf unsere Fehler als über
das Monopol auf unsere Tugenden.

Enttäuschungen. Lieber noch, ein Freund
betrüge mich, als er mißtraue mir!

Tugend ist für manchen nur ein Vorspann
für den Eigennutz.

Redlichkeit ist oft nur die Angst, erwischt
zu werden.

Die Politik verdirbt nicht die Menschen,
sondern die Menschen verderben die Politik.

Propaganda. Man soll den Propagandisten
mehr auf die Augen, als aufs Maul schauen.

Politik macht mehr Köpfe kahl als grau.

Einem Führer ins Tagebuch: Niemand kann
zwei Herden dienen.

Auch ein Seifenmacher kriegt von der Arbeit
schmutzige Hände.

Der Opfersinn ist beim Egoisten besonders

ausgeprägt. Er opfert dem Egoismus alles
andere.

Um hoch zu kommen, ist schon mancher tief
gesunken.

Die höchste Form der Tapferkeit ist die
Unbestechlichkeit.

Um mehr Gewicht zu erhalten, hat schon
mancher das Gesicht verloren.

DKW!

<Selig die Armen /> dachte der Millionär und
reichte dem Bettler einen Fünfer.

Geld ist nicht klebrig. Klebrig sind die
Hände, an denen es haftet.

Unsere Sozialpolitik lebt im Irrglauben,
Luxus sei Glück. Es ist nicht Aufgabe der
Sozialpolitik, neue Bedürfnisse zu wecken,
sondern den Bedürftigen zu helfen.

Die meisten Politiker sind nicht Autoren,
sondern Interpreten.

Bei der Beerdigung ist leicht rühmen.

Schmierige Hände ziehen das Geld an.

Schnell fertig ist das Alter mit der Jugend
Wort.

Wo Idealisten fehlen, stellt sich zur rechten
Zeit ein Demagoge ein.

Der Aberglaube versetzt Berge.

Ein Banause nach einer Ballett-Vorführung:
<Nervöses Gebein, weiter nichts.)

Zwei Triebfedern bewegen die heutige
Menschheit: Trieb und Betrieb.

Rechtschaffen: recht schaffen und Recht
schaffen.

30 NEBELSPALTER


	Aus meinem Notizbuch

